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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonne und Fefttage um 43 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 

bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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den 29. November. 


Montag, 


1858. 


Preis pro Quartal 1 . 15 , auswärts 1 % 20 Pr. 
Inſertionsgebühr 1 %u pro Petitzeile oder deren Raum. 
Juſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 
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Organ für Handel, Schifffahrt, Induſtrie und Landwirthſchaft im Stromgebiet der Weichſel. 


Für die uns überſandten Berichte über die Abgeord— 
neten⸗Wahlen ſagen wir hiermit beſten Dank. D. R. 


Mit dem 1. k. M. eröffnen wir ein Abon⸗ 
nement für den Monat Dezember. Preis 
für Hieſige 15 Sgr., Auswärtige 17 Sgr., welche wir 
franco einzuſenden bitten an die 
Expedition der Dayziger Zeitung, 
Gerbergaſſe 2. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

Dem ordentlichen Cree in der mediziniſchen Fakultät der hie- 
ſigen Univerſität, Dr. Carl Guſtav Mitſcherlich; und dem 15 5 
ordentlichen Profeſſor bei der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Uni⸗ 
verſität, Dr. Maximilian Troſchel, den Charakter als Geheimer 
Medizinal⸗Rath zu verleihen. N 


— —— ͤ N]— — — ͤ ͤ ³ Da — ne, 
(W. T. B.) Telegraphiſchr Depefchen der Danziger Zeitung. 
Wien, Sonntag, 28. November, Vorm. Nach dem heu— 
tigen „Reichsgeſetznlatt ift der Journalſtempel ſowohl für inlän⸗ 
diſche Zeitungen auf die Hälfte herabgeſetzt worden. Inländiſche 
se ausgenommen find alle Zeitungen durchaus jtempel- 
pflichtig. 
g uren, Sonnabend, 27. Nov. Nachmittags. Das heu- 
tige „Court⸗Journal“ erklärt ſich zu der Mittheilung ermächtigt, 
daß ein Wechſel des hieſigen preußiſchen Geſandten durchaus nicht 
bevorſtehe. 

Des Diebſtahls an den joniſchen Depeſchen iſt ein Herr 
Guernſry von dem Colonialamte angeklagt und iſt derſelbe nach 
ſtattgehabtem Verhör Seitens des Polizeigerichts, den Aſſiſen zu⸗ 
gewieſen worden. Die Annehme einer Geldbürgſchaft wurde ver- 
weigert. b 1 
„Zur Schiffsabrechner: u. Schiffsmäkler⸗Frage. 
f In Nummer 141 der „Danziger Zeitung“ führte ich einige 
Fälle an, welche b weiſen ſollten, daß die paſſive S g der 
Schiffsmäkler, die ihnen das Landrecht und die hieſigen Uſancen 
zuertheilen, den Erforderniſſen der Zeit nicht mehr entsprechend 
iſt. Ich bemerkte ſchließlich, daß meiner Anſicht nach das bisher 
getrennte Schiffsmäkler⸗ und Schiffsabrechner-Weſen vereinigt 
werden müſſen und werde jetzt verſuchen einige Erläuterungen zu 
dieſem Vorſchlage zu geben. Der Zeitpunkt zu zweckmäßigen Ver⸗ 
änderungen ijt kein ungünftiger, inſofern als eine Schiffsabrechner— 
ſtelle für den Augenblick unbeſetzt iſt. 
Etwas muß natürlich geſchehen. 
beim Alten und erwählt 
1) amtliche Schiffsabrechner und amtliche Schiffsmäkler, oder 
2) man giebt beide Geſchäfte frei, oder auch 
3) man beſetzt ein Gewerbe amtlich und läßt das andere frei. 

Faſſen wir zuerſt den ad 2 angeführten Fall ins Auge. 
Freie Schiffsabrechner und freie Schiffsmäkler! Jedenfalls das 
Naturgemäßeſte und vielleicht auch zur Ausbildung des heimiſchen 


Entweder man läßt Alles 


def In ve lige U rhälten, und 1 halb würde es nicht 
weiſe ſein, alte Inſtitutionen, die ſich als tüchtig erwieſen, umzu⸗ 


Handels das Erſprießlichſte. — Aber leider hat die Erfahrung 
gelehrt, daß Freiheit in dieſem Fache, wie ſie z. B. in England 
exiſtirt, wo jeder Schiffsmäkler werden kann, zu den größten Miß⸗ 
bräuchen führt. Es giebt wohl kaum einen bedeutenderen Schiffs- 
rheder, der nicht bitter belehrt worden iſt, aus welcher Klaſſe 
Menſchen der Durchſchnitt der engliſchen Schiffsmäkler beſteht. 
Natürlich bilden Einzelne ſehr rühmliche Ausnahmen — doch kann 
man beinahe ohne Uebertreibung behaupten, daß unter allen 
Brauchen, welche mit kaufmänniſchen Geſchäften zu thun haben, 
keine weniger ehrenhaft iſt, als die der engliſchen Schiffsmäkler. 
Dabei iſt den Leuten gar nicht beizukommen. Denn abgeſehen 
davon, daß ſie gemeinhin nichts beſitzen, bleibt ihnen die Macht 
in Händen. Der engliſche Mäkler welcher ein Schiff chartert, 
bewahrt das Original der Charter bei ſich zur Einſicht der Inter— 
eſſenten auf und giebt dem Befrachter und dem Verfrachter nur 
vidimirte Copien. Steckt er mit einem der Betheiligten unter 
einer Decke, ſo kann er ſpäter nach Belieben das Original zu 
Gunſten oder Ungunſten des Be⸗ reſp. Verfrachters verändern 
und ſtimmt dann die Original⸗Charter mit der Copie der benach⸗ 
theiligten Partei nicht, jo genügt vor Gericht die einfache Ent- 
ſchuldigung, daß er beim Ausſchreiben der Copien ein Verſehen 
gemacht. So etwas kann natürlich bei uns, wo die Mäkler ge- 
ſchworen find, nicht vorkommen uud deshalb wollen wir keine 
freien Mäkler! Wir wollen aber auch keine freien Schiffsabrechuer, 
denn die amtliche Beſetzung dieſer Stelle hat ſich durch die Er⸗ 
fahrung als nützlich bewährt. Darf Jeder Schiffsabrechner wer- 
den, ſo würden ſich auch manche Leute zu dieſem Poſten hergeben, 
die nicht dazu qualificirt ſind oder auch nicht die nöthigen Mittel 
haben und das wäre für den ausländiſchen Capitän, der mit den 
hieſigen Verhältniſſen unbekannt, einem ſolchen in die Hände fällt, 
großer Nachtheil. Wenn jetzt ein Schiffer hier mit Ladung ein— 
kommt und der Abrechner ihm die Frachtzahlung garantirt, ſo hat 
er ſeine Fracht ſicher. Der angeſtellte Schiffsabrechner, genau 
mit den Verhältniſſen des Hafens, der Steuerbehörde, der Uſancen 
bekannt, ſorgt für ihn und ertheilt ihm Rath. So muß es bleiben, 


denn das hat jedenfalls mit dazu beig tragen, den Ruf der Re: 


ſpectabilität, den unſer Hafen, Gott ft k, in hohem I 


775 


ſtoßen, ſelbſt wenn das Prinzip derſelben mit den neuen Handels— 
maximen, die jedes Bevormundungsſyſtem verdammen, nicht über- 
einſtimmen ſollte. 8 

Deshalb noch einmal, wir wollen keine freien Schiffsab⸗ 
rechner und freien Schiffsmäkler, wir wünſchen, daß die Kauf 
mannſchaft, wie bisher, ſolche Perſonen mit dieſem Amte bedenkt, 
welche ſie ihres Vertrauens für würdig und zu dieſem Poſten für 
qualificirt hält. Somit iſt über den ad 3 vorgeſehenen Fall nichts 
zu erinnern, dagegen kommen wir auf den mit ad 1 bezeichneten 
zurück. 8 

Wenngleich wir, wie geſagt, für amtlich ernannte Schiffs- 
mäkler und Schiffsabrechner ſtimmen, fo müſſen doch die Anoma⸗ 
lien, die vornehmlich ſich in erſterem Amte vorfinden, beſeitigt wer— 
den und das kann meiner Anſicht nach nur durch Vereinigung bei— 
der Poſten in einer Perſon geſchehen. 
— — — — —(—ä nn —— 
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Markull's Oratorium. 


Es wurde in dieſen Blättern die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß der Aufführung des Oratorium's: „Das Gedächtniß der 
Entſchlafenen“ von Markull von ſeinen Mitbürgern dieſelbe 
Theilnahme entgegengebracht würde, welche dem geſchätzten Compo⸗ 
niſten an andern Orten geworden, und welche das „ſtets nach 
dem Beſſern und Edlern gerichtete Streben verdient!“ — aber 

elten findet, hätten wir hinzufügen können. Dem lebenden 
uſtler wenigſtens iſt es in unſerm lieben deutſchen Vaterlande 
ſelten vergönnt, ſich an dem Weihrauch zu erlaben, welcher ihm 
geſpendet wird, ſobald ein Hügel Erde ihn für alle Zeit von ſeinen 
lieben Landsleuten trennt; er müßte ſich denn grade in feinem 
Wirken eine Richtung herausſpeculirt haben, welche einigermaßen 
mit Taſchenſpielerei und Kunſtreiterei eine innerliche Verwandt: 
ſchaft zeigt. „Es ift eine alte Geſchichte.“ Daß aber in einer 
Stadt wie Danzig, welche grade in muſikaliſcher Hinſicht ſich eines 
beſſern Geſchmackes rühmen darf, die bedeutende muſikaliſche 
Schöpfung eines ihrer Mitbürger ein größeres Intereſſe hervor⸗ 
rufen würde, hätte man wohl erwarten dürfen, ſelbſt mit Rück⸗ 
ſicht auf den Umſtand, daß allerdings das Verſtändniß für Zwerge 
und ähnliche Kunſterſcheinungen in einemgrößern Theile des Pu⸗ 
blikums zu finden iſt, als das Verſtändniß für eine ſo ſpezifiſche 
Gattung der Muſik, wie ein Oratorium. Wenigſtens werden 
die Zuhörer, welche am Sonnabend den Saal des Schützenhauſes 
noch nicht zur Hälfte füllten, keine Reue empfunden haben, daß 
fie dieſen geweihten nnd auserwählten Pfad betraten, und bei der 
Minorität der Anweſenden glauben wir wenigſtens die Majorität 
derſelben hinter uns zu haben, wenn wir es ausſprechen, daß die 

uſſührung des Werkes einen nicht geringen Genuß gewährte. 

Das Oratorium — nach einer ſehr anſprechenden Dichtung 
von Bresler — iſt in zwei Theile geſondert. Der erfte Theil 
heißt „die Klage“. Schwer, matt und düſter bringt uns die 
kunſtvoll gearbeitete Indroduction über den Choral „O Traurig⸗ 
keit! ſchuell in die ſchwermüthige, todestrübe Stimmung, welche 
der ganzen erſten Abtheilung die Grundfärbung verleiht. Gleich 
der erſte Chor zählt zu den beſten Nummern des ganzen Werkes, 


beſonders vortrefflich und mit großer Wirkung ſind die beiden 
Soloſtimmen in die reichen, oft überaſchenden Harmonieen des 
Chors verwebt. Ein kraftvolles Recitativ (für Baß) leitet zu 
dem horalmäßig gehaltenen Chor „Jeder Blume Glanz erbleicht“, 
welcher ſodann in höchſt intereſſanter Stimmführung von den 
Soli's aufgenommen wird. Dem Chor Nr. 4 folgt wiederum 
ein ausgeführtes Necitativ für Baß, deſſen Declamation durch 
die Achtel⸗Begleitung im +, Takt einen ſcharfen, energiſchen Aus- 
dick erhält. Sehr anziehend iſt gleichfalls die Tenor-Arie („Ab- 
gefallen iſt die Blume“), eingeleitet durch die Klagetöne der Oboen 
zur Triolen-Begleitung. Das Tremulando der Streichinſtru— 
mente beim folgenden Recitativ „Als er nahe an das Stadtthor 
kam“ hat vielleicht einen für das Weſen des Oratoriums zu 
dramatiſchen, ja theatraliſchen Charakter. Ueberaus anziehend 
hingegen iſt das Arioſo für Alt (Nr. 8), lieblich, rührend und 
dabei voll ſonniger Klarheit. Es iſt dieſe Arie die ſchönſte Perle 
in dem Werke, und wurde dabei ſo trefflich ausgeführt, daß die 
reizende Compoſition die electriſche Wirkung auf die Hörer nicht 


verfehlen konnte. Als bedeutend iſt im erſten Theile noch der 


Schluß⸗Chor hervorzuheben, welcher durch die in Achteln ſich ber 
wegenden Soloſtimmen zu den ſchweren halben Noten des Chors 
eine ebenſo gediegene Arbeit als wirkſame Behandlung zeigt. 
Der zweite Theil „der Troſt“ erhebt ſich erſt gegen die 
zweite Hälfte deſſelben zu höherer Bedeutung. In dem Chor 
„durch Jeſum Chriſtum ꝛc.“ hat ſich der Componiſt zu einer faſt 
übertriebenen Fülle von Modulationen verleiten laſſen, ſo daß 
hier durch die dominirende Form der Inhalt verloren geht. Höchſt 
originell gehalten iſt die orcheſtrale Behandlung des Choral's 
„Jeſus meine Zuverſicht“, und beſonders vortrefflich iſt hier durch 
die intereſſante Inſtrumentation die Steigerung des Ausdruck's 
erreicht. Ebenſo kunſtvoll wie melodiſch find die Imitationen in 
dem darauf folgenden Duett, in dem Satze „ja der Geiſt ſpricht.“ 
Eine meiſterhafte Arbeit verräth das Doppelquartett (No. 27), wies 
wohl es durch einige Schwankungen in den Stimmen nicht ganz 
zur rechten Wirkung kam. Sehr günſtig hat der Dichter für den 
Componiſten gearbeitet, indem er vor dem Schluſſe die ſchwer⸗ 


müthigen Motive des erſten Chor's wiederholt, um ſodann mit dem 


Stettin, Königsberg, Memel, Swinemünde, Pillau haben 
bereits früher die Trennung der Aemter als unpraktiſch aufge— 
geben. Die dortigen Kaufmannſchaften ſahen ſehr wohl ein, daß 
man dem Schiffsmäkler das Korreſpondiren nicht unterſagen könne, 
ohne ſich ſelbſt Schaden zu thun. Da aber andererſeits keinenfalls 
die Regierung dem Schiffsmäkler eine Uebertretung der durch das 
Landrecht feſtgeſetzten Pflichten, ſelbſt wenn von der Kaufmann— 
ſchaft beantragt, geſtatten würde, ſo griffen ſie zu dem Auswege, 
beide Aemter zu vereinigen. Möge deshalb Niemand glauben, 
wenn er einen Brief vom Königsberger Schiffsmäkler erhält, daß 
der Mäkler ihn geſchrieben — Gott bewahre, er kommt vom Ab— 
rechner! Dieſe Vereinigung, anſtatt eine bloße Aushilfe zu ſein, 
bewies ſich im Gegentheil als durchaus eh Stettiner 
Schiffsmäkler ſtehen in ihrer Stellung als Abrechner mit der 
ganzen Welt in Verbindung. Wenn der Londoner Mäller ein 
Schiff von Memel nach Auſtralien braucht, giebt er ſeinen Stettiner 
Genoſſen den Auftrag ſich nach einem ſolchen umzuſehen — in, 
das ſehr bedeutende Befrachtungsgeſchäft von dem Nord Bodden 
mit Holz nach England haben ſich die Swinemünder Schiffs⸗ 
mäkler tüchtig hineingearbeitet. Natürlich berechnet der Swine⸗ 
münder Schiffsmäkler für eine ſolche Befrachtung nicht deuſelben 
Satz, den er chargirt, weng der Befrachter am Platz iſt. Er 
fordert 5 oder? 1½ pCt., je nachdem wie fein Londoner Amtsbruder 
es verlangt und giebt gemeinhin dem Londoner von der Proviſion 
Y, und dem Verfrachter 1/5: 

Um ſolche Geſchäfte, die jeder Rheder gerne hier ſehen 
würde, nicht zu verhindern, muß deshalb nicht durchweg der 
Schiffsmäkler an feſte Sätze gebunden ſein. Für Platzgeſchäfte 
mag ihm ein Maximum der Courtage als Limitum geſetzt werden, 
dagegen iſt es nöthig, daß, wo er als Vertreter Auswärtiger auf⸗ 
tritt, die Höhe der Proviſion einer Vereinbarung der Betheiligten 
überlaſſen werde. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Berlin, 27. November. (B. u. H. Z.) Die geſtern von 

uns gegebenen Nachrichten über den Eintritt des früheren ſächſi⸗ 
Miniſters v. Frieſen in das ſächſiſche Miniſterium als 

ef der Finanzverwaltung und die Uebernahme des Juſtizmini⸗ 
ſteriums Seitens des bisherigen Finanzminiſters v. Behr wer— 
den heute in der „Leipziger Zeitung“ beſtätigt. Gleichzeitig er- 
halten wir von Dresden einige Bemerkungen über den Artikel des 
dortigen halbofficiellen Blattes, denen wir nur jo viel entnehmen, 
daß der officibſe Panegyrikus, welchen Herr v. Beuſt für den 
Imperialismus anſtimmt, in allen gebildeten patriotiſchen Kreiſen, 
der ſächſiſchen Hauptſtadt gerechten Unwillen erregt hat. Das, 
balbofficille Blatt nimmt für den franzöſiſchen Abſolutismus 
Partei, um die Sympathien, die ſich in Sachſen für die in Preu⸗ 
ßen eingetretene Bewegung kund geben, zu neutraliſiren und vers 
ſucht es, durch Hinweiſungen auf Frankreich die Hoffnungen, 
welche die Patrioten in Sachſen und in ganz Deutſchland jest 
auf Preußen richten, einzuſchüchtern und zu vereiteln. Als Herr 
v. Beuſt der bis 1850 von Sachſen im engen Bunde mit Preus 
ßen verfolgten deutſchen Politik den Rücken kehrte und öſterreichi⸗ 
ſchen Anſchauungen ſeine Gunſt zuwandte, ſchied Hr. v. Frieſen 
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kräftigen Auſſchwung zu dem brillanten Schlußgeſang eine umſo 
impoſantere Wirkung zu erreichen. N 

Die Aufführung war — beſonders im vocalen Theile — 
eine ſehr befriedigende. Die Chöre waren vollſtimmig und präciſe, 
und um die Soli's machten ſich Herr und Frau Pettenkofer, 
Fräul. Röckel und Herr Garſo verdient, ganz beſonders aber 
hatte Fräul. Kriſtinus Gelegenheit, die ſeltne Kraft ihrer me— 
tallreichen Altſtimme auf's ſchönſte zu verwerthen. 

Die ganze Compoſition verräth auf's deutlichſte, daß Herr 
Markull ſeiner Arbeit ein tiefes Studium der klaſſiſchen Meiſter 
unter unſern Kirchencomponiſten zur Grundlage gegeben. Daß 
er das Reſultat dieſes Studiums auch durch ſelbſtſchöpferiſches 
Talent, durch Phantaſie und Empfindung zu verwerthen wußte, 
ſpricht für ſeine bedeutende Befähigung auf dieſem Gebiete der 
muſikaliſchen Compoſition und wenn Herr Markull in feinen 
Opern-⸗Werken bisher keinen durchgreifenden Erfolg erringen 
konnte, ſo dürfen wir dafür mit Gewißheit annehmen, daß dies 
Oratorium ſich für längere Zeit einen ehrenvollen Platz unter den 
beſſern muſikaliſchen Werken der Gegenwart erhalten wird. — n — 

In der dramatiſchen Literatur herrſcht neuerdings viel Rüh⸗ 
rigkeit. In Berlin (Königl. Schauſpielhaus) find allein in die⸗ 
ſem Herbſt au größern Novitäten zur Aufführung gelangt: „Das 
Teſtament des großen Kurfürſten“ von Puttlitz, „Heinrich von 
Schwerin“ von G. v. Meyern, „Mondecaus“ von Brach⸗ 
vogel und „Fräulein Höckerchen“ von Ch. Birchpfeiffer. 
Von allen hat „Das Teſtament des großen Kurfürſten“ 
den günſtigſten und anhaltendſten Erfolg. Wie in Berlin hat 
das Stück auch an allen größern Provinzialthentern die günſtigſte 
Aufnahme gefunden. „Heinrich von Schwerin“ machte id hauptſäch⸗ 
lich als antidäniſches Tendenzſtück geltend. „Mondecaus gefiel zwar, 
nicht aber in dem Maße, wie des Verfaſſers frühere Sachen. 
„Fräulein Höckerchen“ von der Birch hat mißfallen und wird 
bald wieder vom Repertoir verſchwinden. Erwartet zur Auffüh⸗ 
rung wird demnächſt noch „Hie Welf, hie Waiblingen“ von Tem: 
peltei, dem jugendlichen Dichter der „Klytemneſtra“. In Mün⸗ 
chen hat ein Drama von Oscar v. Redwitz „Philippine Wel⸗ 
ſer“ Beifall gefunden. 
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aus dem Miniſterir m. Es iſt üb erraſchend daß der Wiedereintritt 
dieſes Staatsmannes in das Cabinet mit dem Augenblick zuſam— 
menfällt, wo ein Organ deſſelben Cabinets ſich für den überrheini— 
ſchen Cäſarismus begeiſtert. 

— Man ſchreibt der „Elberfelder Zig.“ von hier: „Im 
vollſten Gegenſatze zu den Beſorgniſſen, welche vnn mancher Seite 
in Bezug auf die Wennung der Dinge in Preußen verbreitet wer- 
den, ſtehen die Erklärungen, welche Seitens der Großmächte und 
anderer Mächte hier eingegangen ſein ſollen. Die Geſetzlichkeit, 
welche bei der großen Wahl-Bewegung vorgewaltet hat, kann 
Europa nur die Bürgſchaft leihen, daß gerade im preußiſchen 
Volke gegenwärtig eine der Hauptſtützen für die Aufrechthaltung 
und Wahrung einer vom Geiſte der Ordnung geleiteten ruhigen 
Fortentwickelung gewonnen iſt. Mit beſonderer Freude möchte 
die freundliche Haltung Oeſterreichs und Englands, gegenüber 
dem hieſigen Cabinet, zu begrüßen ſein. Wir würden es als die 
für die Ruhe und den Frieden Europa's ſicherſte Gewähr erach⸗ 
ten, wenn die freundſchaftlichen Beziehungen, welche ſich zwiſchen 
dem Wiener, dem Londoner und dem hieſigen Cabinet, wie es faſt 
allen Anſchein gewinnt, zu knüpfen beginnen, von einem Erfolge 
begleitet ſein würden.“ 

— Die ſeit einigen Tagen in Umlauf geſetzte Nachricht, es 
ſei beſchloſſen worden, das „Preußiſche Wochenblatt“ mit dem 
1. Januar eingehen zu laſſen, wird von unterrichteter Seite als 
unbegründet bezeichnet. 

— Glaub würdigen Verſicherungen zufolge wird die „Preußi— 
ſche Correſpondenz“ nicht lange mehr erſcheinen, da ſie nur 13 
Abonnenten haben ſoll. „Inſpirirte Correſponzen“ dürfte die 
Central-Preſſe künftig auch nicht mehr an auswärtige Zeitungen 
ſchreiben laſſen, weil dieſe „offieibſen Stimmen“ erfahrungsmäßig 
ſehr wenig Nutzen geſliſtet haben. Auch find bereits mehrere 
Diätarien der Central-Preßſtelle entlaſſen. 

— Die Hauptvorlage für den Landtag wird das Budget 
betreffen, namentlich eine Erhöhung des Militär-Etats und 
des Etats für die Marine. Sachkundige Beurtheiler erachten 
dieſe Forderung für vollſtändig begründet, da die den Militär— 
geldern zugedachte Beſtimmung, mehr Offizierſtellen zu 
ſchaffen, durch das Intereſſe der Armee geboten iſt und die Mas 
rine nur dann zu einer der Großmacht Preußen würdigen Höhe 
gebracht werden kann, wenn die ſeitherigen Bewilligungen mehrere 
Jahre hindurch nach einem größeren Maßſtab bemeſſen werden. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält einen Allerhöchſten Er— 
laß vom 1. November d. I., betreffend die Verleihung der fisca- 
liſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
im Oſcherslebener Kreiſe des Regierungsbezirks Magdeburg von 
Kloſter Gröningen nach Nienhagen. 

Berlin, 25. November. (Schl. Ztg.) Wie verlautet, iſt 
der ordentliche diesjährige Marineetat um ca. 700,000 Thaler 
höher angeſetzt als der vorjährige, und es iſt die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß eine bedeutendere Summe, man ſpricht von 4 bis 5 
Millionen, vom Landtage zum Bau von Schiffen gefordert wer— 
den ſolle. Ohne Zweifel iſt die Angelegenheit noch in der Ent— 
wickelung begriffen, und da dürfte es denn nicht unpaſſend ſein, 
darauf hinzuweiſen, daß vor Allem ein Hafen zur Aufnahme 
und Sicherſtellung der Schiffe gegen den Einfluß unſeres nordi⸗ 
ſchen Winters das dringendſte Bedürfniß iſt. Die Bauten an 
der Jahde werden noch manches Jahr in Anſpruch nehmen, bevor 
ſie den beabſichtigten Zweck erfüllen. 
nothwendig, es werden Dämme gebaut u. ſ. w. Aber in der 
Oſtſee iſt die Möglichkeit vorhanden, entweder an der vielbeſpro⸗ 
chenen Stelle im Jasmunder Bodden, oder in Swinemünde, bei 
Danzig und an andern Orten Hafen-Bauten zur Aufnahme der 
Schiffe vorzunehmen, ſobald nur das Geld flüſſig gemacht iſt. 
Der Bau von Schiffen ſteht nicht ſo in erſter Reihe, daß man 
an die Häfen erſt in zweiter Linie gehen ſollte. Es iſt im Som- 
mer von einer ſonſt kundigen Seite der Vorſchlag gemacht worden, 
mehrere Linienſchiffe in England bauen zu laſſen, um ſo mit 
einemmale in den Beſitz einer Anzahl brauchbarer Kriegsſchiffe 
zu gelangen. Wo ſollen die Schiffe indeſſen untergebracht werden? 
Im Hafen von Danzig iſt nicht einmal die Ausrüſtung einer 
ſchweren Corvette mö lich. Das neugebaute Schiff kann nur auf 
der Rhede, dem Sturm und Unwetter preisgegeben, feine voll- 
ſtändige Armirung empfangen, welche auf ſogenannten Bordings 
(Leichterfahrzeuge) dem Schiffe nachgebracht wird. Iſt die See 
ſehr bewegt, ſo können dieſe kleinen Fahrzeuge den Hafen nicht 
verlaſſen. Kommt eine Fregatte an, fo muß fie wiederum erſt 
durch mühſame Arbeit erleichtert werden, damit ſie einen geringeren 
Tiefgang gewinnt, um in den Hafen einlaufen zu können. Docks 
zum Ausbeſſern der Schiffe beſitzt die Regierung uicht, und es 
war daher anfänglich die Rede davon, die „Thetis“ in einem 
ſchwediſchen Kriegshafen überwintern und dort die nothwendigen 

eparaturen vornehmen zu laſſen. Indeſſen iſt dieſer Plan auf⸗ 

egeben, das Schiff wird in Danzig bleiben. — Alſo zunächſt 
die Sorge für einen Hafen! Wo fell, den Kriegsfall voraus- 
geſetzt, eine ſchwere Fregatte bleiben, wenn ſie von der Uebermacht 
dedrängt ſich unter die Kanonen des Hafens legen müßte? Ein 
zweiter Punkt berührt die Frage, ob denn für unſere flachen Küſten 
und ſpeziellen Bedürfniſſe Linienſchiffe den Vorzug vor Fre⸗ 
gatten haben. Die Seetaktik erleidet ſeit den Feldzügen der See: 
mächte im Schwarzen Meere und in der Oſtſee vor einigen Jahren 
eine ſehr weſentliche Aenderung. Wie in der Landarmee das be- 
wegliche Element des zerſtreuten Gefechts die Ueberhand gewinnt, 
drängen ſich bewegliche leichte Fregatten als Bedürfniß auf und 
Linienſchiſſe erſcheinen mehr als großartige Transportmittel, Ma— 
ga ine, Seevorrathshäuſer. Die Sachkundigen werden dieſe Ans 
deutungen tiefer verfolgen. 

Wien, 26. November. Die vehemente Sprache, welche 
die franzöſiſchen Journale gegen Oeſterreich rückſichtlich ſeiner 
Stellung in Italien führen, iſt hier nicht unbemerkt geblieben, 
wird jedoch ebenſo wenig zu irgend einer Reclamation Seitens 
unſeres Cabinets führen, wie die vor Kurzem erſt in Paris ver- 
öffentlichte Broſchüre, welche die Stellung Oeſterreichs in dem 
lomb.-venet. Königreich behandelt und von Lügen und Gemein- 
heiten ſtrotzt. — Rückſichtlich der gegenwärtigen vielfach befpro- 
chenen „Ligue italienne“ iſt zu bemerken, daß bereits im Jahre 
1853 ein derartiges Project beſtaund. Wie es ſcheint, hat der 
Herzog von Modena wirklich den Verſuch gemacht, daſſelbe wieder 
ins Leben zu rufen, fand jedoch nirgends ein geneigtes Ohr, am 
allerwenigſten hier in Wien, wo man ſich keinen Augenblick über 
die gänzliche Lebeusunfähigkeit einer derartigen Vereinigung ge— 
täuſcht hat. — Man ſpricht hier von einem neuen geheimen Ver— 
trage zwiſchen Rußland und Sardinien. 

Wien, 26. November. Es ſcheint hier gegenwärtig die Ein⸗ 
richtung einer Central-Preßſtelle im Werke zu fein. Vor der 

and iſt ein ähnliches Büreau für die officielfen Kronlandsblätter 
eſterreichs durch den Miniſterrath H. Bernhard M., einen 


gebornen Schweizer und ſeit dem Sonderbundskriege in öſterr. 
Dienſten, organiſirt worden. Daſſelbe verſieht die officiellen 
Blätter der Monarchie mit Correſponzen aus Wien, deren Auf— 
nahme ſelbſtverſtändlich obligatorifch it, wenn auch überdies von 
den betreffenden öffentlichen Blättern ein Honorar für die über⸗ 
mittelten Artikel (jährlich 600 Fl.) berichtigt werden muß. So 
vortrefflich das Büreau organifirt fein mag, ſcheint es mir doch 
dem Zwecke, um den es der Regierung bei Unterſtützung der offi— 
ciellen Preſſe zu thun iſt, nicht ganz zu entſprechen. Es iſt eine 
bekannte Sache, daß man bei uns im gegenwärtigen Moment, 
wo die nichtoffieielle öſterreichiſche Preſſe durch die jüngſt erſt ver- 
ſchärfte Stempelſteuer ſo ſchwer getroffen wurde, den Zeitpunkt 
benützen will, um der ſtempelfreien Regierungspreſſe Abonnenten, 
und was mehr iſt, Leſer zu verſchaffen. Dem, glaube ich nun, 
wird direct entgegengearbeitet, wenn man den officiellen Kron— 
landsblättern die Wahl ihres Wiener Correſpondenten nicht frei— 
ſtellt, ſondern von hier aus oetroyirt. Der Nedacteur eines Pro— 
vinz⸗Journals muß ja beſſer wiſſen, welcher Berichterſtatter be- 
hagt und den in jeder Provinz geläufigen Ton der Beſprechung 
anzuſchlagen weiß. Ein von einem Ausländer geleitetes Büxeau 
hingegen iſt am wenigſten im Stande, von Wien aus den Ge- 
ſchmack und das Bedürfniß der Provinzlefer zu würdigen oder 
gar zu leiten. f 

Frankfurt, 24. November. In Rom ſind mehrere Cor— 
reſpondenzen aufgefangen worden, welche von Agenten der fran— 
zöſiſchen Regierung ausgehen und die den Zweck haben, die Agi- 
tation in Italien zu ſchüren. Der Papſt hat die aufgefangenen 
Briefe dem Herrn von Gram mont gezeigt, und die Klagen des 
heiligen Vaters finden im ganzen diplomatiſchen Corps Wiederhall. 

England. 

London, Sonnabend, 27. November, Vorm. (W. T. B.) 
Die öſterreichiſche Kohlenbrigg „Teſoro“ ſcheiterte am 10. d. M. 
bei Gibraltar. Die mit Korn beladene öſterreichiſche Barke „An— 
tonietta Amalia“ kollidirte bei Tarifa am 11. d. mit einer preu⸗ 
ßiſchen Barke und beide Schiffe verſanken. Die Manuſchaft der 
preußiſchen Barke wurde gerettet, von der Bemannung der öſter⸗ 
reichiſchen werden 6 Mann vermißt. Das öſterreichiſche Schiff 
„Luidi“ und das preußische] „Atho“ find geſtrandet. Außerdem 
fanden noch viele Unglücksfälle ſtatt. 

— (W. T. B.) Der „Herald“ ſagt, die Regierung habe 
niemals Youngs Vorſchläge betreffend die joniſchen Inſeln, 
welche den Wiener-Vertrag beſeitigen würden, ſanktionirt; ſie 
wolle die beſtehenden ftagtliben Relationen Joniens nicht ändern 
und begrenze Gladſtones Wirkſamkeit ſtrenge innerhalb der 
beſtehenden Traktate. 

London, 27. November. „Die Inſtitutionen“, ſagt die 


„Times“, „welche in dem einen Lande (in Frankreich nämlich) zu 


Grunde gegangen ſind, treten in dem andern (Preußen) unter den 
glücklichſten Auſpicien ins Leben. In dem Augenblicke, wo Frank⸗ 
reich in die tiefite Finſterniß verſenkt iſt, ſchießen die erſten heite— 
ren Sonnenſtrahlen über Preußen und ganz Deutſchland dahin. 
Während man in Paris einem beredten Manne das Maul ge— 
ſtopft hat, bereitet ſich in Berlin eine Schaar neuer Abgeordneten 
auf politiſche Reden vor; während dort die Preſſe auf die tiefſte 
Stufe der Unbrauchbarkeit und Erniedrigung geſunken iſt, athmet 
in Preußen in Tages- und Wochenblättern der Geiſt der freien 


i Discuſſion. Wir erwarten, daß, um den Gegenſatz zwiſchen den 
Es ſind Steinſchüttungen 


beiden Ländern vollſtändig zu machen, wir in Kurzem über die 
Thätigkeit einer volksvertretenden preußiſchen Kammer zu berichten 


haben werden, welche ſich durch die Unabhängigkeit, Uneigennützig⸗ 


keit, Würde, Mäßigung und Begabung ihrer Mitglieder aus- 
zeichnet.“ — In der City wird eine Shilling⸗Geldſammlung ver⸗ 
anſtaltet, um die dem Grafen Montalembert auferlegte Geld— 
buße zu bezahlen. An der Spitze der Subſcribenten ſteht der 
Buchhändler E. Wilſon. 

— (K. Z.) Der Leviathan oder, wie er jetzt allgemein ge⸗ 
nannt wird, der Great Eaſtern ſoll, ſoweit bis jetzt beſtimmt wer⸗ 
den kann, im Mai vollendet fein und im Juni feine erſte Probe— 
fahrt nach Canada antreten. Bewährt er ſich auf dieſer, ſo wird 
er wahrſcheinlich zu Fahrten zwiſchen England und Indien be— 
nutzt werden. Seine ſechs Maſte ſind fertig, fünf davon ſind 
aus Eiſen (der höchſte, 225 Fuß hoch, mißt 3 Fuß 6 Zoll im 
Durchmeſſer), der ſechſte aus Holz, damit er die Magnetnadel im 
Compaß nicht beirre. Die Actien der neuen Compagnie finden, 
wie wir hören, einen guten Abſatz. — Die Beamten der hieſigen 
Poſt haben beſchloſſen, für ſich im Hauptpoſtgebäude eine Biblio⸗ 
thek und ein Leſezimmer einzurichten, das ihnen die Mußeſtunden 
erſprießlich verkürzen ſoll. Die Bewilligung dazu hat die Regie— 


rung ohne Anſtand ertheilt. Die Beamten zeichneten untereinan— 


der ſofort 240 L., und kaum war der Plan im Publikum bekannt, 
ſo fand er auch ſchon thätige Theilnahme. Mehrere Redactionen 
ſandten Frei-Exemplare ihrer Blätter; Verleger ſchickten Bücher, 
und Andere verſprachen Geldbeiträge. In wenigen Tagen erhielt 
der Verein 1500 Bände und 130 L. geſchenkt. Die Beamten 
der hieſigen Poſt, vom Höchſten bis zum Niedrigſten, ſind in der 
That ſo dienſtwillig und zuvorkommend, daß ſie mit Recht die 
pupulärſten aller Regierungs-Beamten geworden find. 
Frankreich. 

Paris, 24. Nov. Ueber den Verlauf des Montalembert— 
ſchen Prozeßes enthält die „Köln. Ztg.“ einen längern Bericht, 
aus welchen wir auszüglich Folgendes mittheilen: Gegen 12 Uhr 
wurden die Thüren des Gerichtsſaales geöffnet. Die beiden Be— 
ſchuldigten fanden ſich hierauf mit ihren Vertheidigern, den Herren 
Duſaure und Berryer, ein. Die Erſteren nahmen in der Mitte 
ibrer Advokaten auf der Bank, die gewöhnlich den Vertheidigern 
reſervirt iſt, ihren Platz. Der Gerichtsſaal war gedrängt voll. 
Die Damenwelt war nur wenig vertreten. Unter derſelben be— 
merkte man Mlle. Berryer. Von Correſpondenten fremder Blätter 
waren die der „Times“ und der „Daily News“, und die zweier 
deutſchen Blätter anweſend. Die franzöſiſchen Journale, die 
keine Berichte in Preßſachen geben dürfen, waren nur in geringer 
Anzahl vertreten. Dem Gerichtshofe präſidirte Herr Berthelin, 
Vice⸗Präſident; Beiſitzer wareu der Richter Benoiſt und der Er— 
gänzungsrichter Nacquard. Den Sitz des öffentlichen Auklägers 
nahm der Kaiſerliche Procurator Cordoen ein. Um 12 Uhr 
präeciſe eröffnete der Präſident des Gerichtshofes die Sitzung, in 
dem er das Publikum aufforderte, ſich ruhig zu verhalten und 
weder Zeichen des Mißfalls noch des Beifalls zu geben. Die 
Anklage gegen den Grafen Montalembert und den Geranten des 
„Correſpondant“, Herrn Douniol erfolgte bekanntlich in Folge 
eines Artikels, den das genannte Blatt am 25. Det. veröffent⸗ 
lichte und der die Ueberſchrift trug: „Un débat sur l’Inde au 


Parlement.“ 


Die Anklage lautet: J. Anregung zu Haß und Verachtung 


gegen die Kaiſerliche Regierung; II. Verletzung der den Geſetzen 
ſchuldigen Achtung; III. Angriff gegen die Rechte und das Aus 


ſehen, welches der Kaiſer verfaſſungsmäßig beſitzt, und gegen das 
allgemeine Stimmrecht; IV. Verſuch, den öffentlichen Frieden zu 
ſtören, durch Anregung von Haß und Verachtung der Bürger 
gegen einander. 2 

Die Vernehmungen des Herren Graf von Montalembert und 
Douniol währten nicht lange. Letzterer, der zuerſt vernommen 
wurde, erklärte, daß er, als der ineriminirte Artikel erſchienen, 
von Paris abweſend geweſen ſei und ſich auf das übrige Perfo- 
nal ſeines Journals verlaſſen habe. Graf Montalembert, der in 
Paris geboren und gegenwärtig 48 Jahre alt iſt, erklärte, er habe 
in ſeinem Artikel einfach geſagt, er liebe die Freiheit und die 
Prefzuftände Englands mehr als die Frankreichs. Er habe dieſes 
für kein Vergehen halten können, und es ſei ihm nicht im Gering⸗ 
ſten in den Ein gekommen, Frankreich beleidigen zu wollen. 

Nach dem Verhör begann der Kaiſerliche Procurator mit 
ſeinem Requiſitorium. Er war ziemlich gemäßigt, entſprach aber 
nicht der ſchwierigen Aufgabe, die ihm geworden war. Seinen 
officiellen Unwillen gab er in folgenden Worten kund: „Sie 
haben“ — fo rief er Herrn von Montalembert zu — „Frank— 
reich vor England erniedrigt, und ihm auf unwürdige, auf höchſt 
unwürdige Weiſe ins Angeſicht geſchlagen.“ 

Nach dem Kaiſ. Procurator ergriff Hr. Berryer für Erin 
v. Montalembert das Wort. Er übertraf ſich ſelbſt in einer Rede, 
die über 2 ½ Stunde dauerte. Berryer begann mit den Anutece—⸗ 
dentien des Grafen v. Montalembert; er ſuchte aus deſſen ganzem 
Leben zu beweiſen, daß er Franzoſe mit Leib und Seele ſei, was 
man heute beſtreiten wolle. Dann auf die Anklage ſelbſt über- 
gehend, ſagte er: „Dieſelbe iſt ungerecht, ſchlecht motivirt, ſchlecht 
berathen, ich hätte beinahe geſagt: verwegen (téméraire).“ Ber⸗ 
ryer geht auf den Vortrag des Kaiſerlichen Procurators ein, der 
geſagt hat, daß der Artikel beſonders in ſeiner ganzen Haltung 
verdammungswürdig ſei. Berryer meint, gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung könne man dem Aufſatze nicht beilommen, der höchſtens 
in einigen Phraſen, die der Feder des Herrn v. Montalembert 
entfallen ſeien, Stoff zu einer Anklage geben könne. Dieſer habe 
feinen Auffag unter dem Einfluſſe der großartigen Debatten ger 
ſchrieben, die im engliſchen Parlamente ſtattgefunden hätten, und 
es ſei daher natürlich, daß er ſein Bedauern ausgedrückt habe, 
daß Frankreich derartige Inſtitutionen nicht mehr beſitze. Er trug 
hierauf mehrere Schriften Montalemberts vor, um zu beweiſen, 
daß der Angeklagte früher daſſelbe geſagt habe, weßhalb man ihn 
heute verfolge. > 0 

Während der Vertheidigungsrede erklärt der Gen.-Procura⸗ 
tor, daß er die Anklage des Angriffs gegen die Achtung, die man vor 
den Geſetzen haben müſſe, fallen laſſe. Dieſe Erklärung des Kai— 
ſerlichen Procurators wurde dadurch hervorgerufen, daß Berryer 
erklärte, es ſei ſeltſam, daß man eine ſolche Anklage auf ein Geſetz 
begründe, welches zu einer Zeit erlaſſen worden ſei, wo die Inſti⸗ 
tutionen beſtanden hätten, die Herr v. Montalembert fo tief be- 
dauere. Das Hauptargument Berryer's war, daß es ungerecht 
ſei, auf das jetzige Regime ein politiſches Geſetz anzuwenden, das 
für die Republik gemacht worden ſei. Es handelt ſich hierbei um 
das Geſetz, welches 1849 die Gewalten feſtſetzte, die dem Präſi⸗ 
denten der Republik von der Verfaſſung eingeräumt worden waren. 

Die Replik des Kaiſerlichen Procurators war ſehr kurz. Er 
lobte die Inſtitutionen Frankreichs, die beſſer ſeien, als die eng⸗ 
liſchen und meinte, wer, wie Montalembert, dieſes nicht glaube, 
ſei kein wahrer Franzoſe. Er beſchuldigte außerdem M., Eng⸗ 
land zum Kriege gegen Frankreich hingetrieben zu haben, weil er 
(HM), geſagt, daß dieſe Macht ſich zum Kriege gegen den Des⸗ 
potismus rüſten müſſe, worunter nach ihm natürlich Herrn von 
M. Frankreich verſtanden hat. * em 

Herr Dufaure ergriff hierauf das Wort. Berryer 
wandte ſich ans Herz, Dufaure an den Verſtand. Er warf 
dem Kaiſerlichen eee vor, ſeine Anklage nicht genau be⸗ 
gründet zu haben; er habe die Anwendung der Geſetze nicht be⸗ 
| gründet, ſondern ſich in Allgemeinheiten gehalten, die nicht hinreich⸗ 
ten, Jemanden zu verurtheilen. Er ſuchte zu beweiſen, daß der 
Hauptgedaunke M.'s geweſen ſei, das „Univers“ zu bekämpfen. 
Er habe einfach die jetzige Politik des Kaiſers unterſtützen wollen, 
in ſo fern es die engliſche Allianz betreffe, die tagtäglich von den 
legitimiſtiſchen Journalen angegriffen werde. Es ſei kein Angriff 
gegen Frankreich, wenn man behaupte, es könne die Inſtitutionen 
vertragen, die es früher gehabt. Dieſes heiße mit Achtung und 
Liebe von ſeinem Vaterlande ſprechen. Die ganze Anklage, ſagte 
er ſchkießlich, paſſe fo wenig auf den incriminirten Artikel, daß 
man, um zu beſtrafen, dem Geſetz Gewalt anthun müſſe. . 
| Mit Dufaure's Rede ſchloſſen die Verhandlungen. Der 


Hof zog ſich um 6 Uhr zur Berathung zurück. Um 7½ Uhr 
wurde das Urtheil geſprochen. 
(S. tel. Dep. in Nr. 154 d. Ztg.) 
Belgien 

Brüſſel, 25. November. Die Kammer hat heute in zweiter 
Abſtimmung durch Namens-Aufruf das in verfloſſener Woche 
berathene Geſetz über die Schuld definitiv genehmigt. Noch heute 
find auf Antrag des Juſtiz-Miniſters verſchiedene mildernde Bes 
ſtimmungen in daſſelbe aufgenommen worden. Das Haus hat 
gleichfalls in heutiger Sitzung die Berathung der zweiten Abthei⸗ 
lung des revidirten Strafgeſetzbuches beendigt. Die Mehrzahl 
der Artikel ging ohne erhebliche Abänderungen durch. 

Portugal. 

Liſſabon, 14. November. Am 11. Nov. um 7%, Uhr 
Morgens verſpürte man ein heftiges Erdbeben in Liſſabon und 
ganz Portugal. Es dauerte in Liſſabon 40 Seeunden; um 9 Uhr 
folgte eine zweite, weit ſchwächere Erſchütterung; es iſt dies die 
ſtärkſte Erderſchütterung ſeit dem großen Erdbeben von 1755. 
Die von 1761, vom 10. und 17. Januar 1796, von 1807 u. 
ſ. w. waren viel ſchwächer. Man zählt nur einige Todte und 
Verwundete; aber die Menge der Mauern, Kamine und Plafonds, 
welche einſtürzten, iſt unglaublich; viele Kirchen litten, und der 
Schrecken war allgemein; überall, namentlich in den Spitälern 
und dem Gefängniſſe der Stadt, herrſchte große Verwirrung, die 
Straßen waren von ſchreienden und um Gnade flehenden, meiſtens 
halb gekleideten Menſchen bedeckt; da man ſagte, eine neue Er⸗ 
ſchütterung werden binuen 24 Stunden nachfolgen, fo brachten 
viele Perſonen die Nacht außerhalb der Stadt oder auf den öffent⸗ 
lichen Plätzen zu; die Schwankung ging von Nord nach Süd; 
die Stadt Setubal, ein Seehafen ſüdlich von Liſſabon, ſcheint 
weit ſtärker gelitten zu haben; wie es ſcheint, gab es Todte und 
Verwundete und einige Scenen, wie bei dem großen Erdbeben 
von 1755 zu Liſſabon. Die Depeſchen melden dieſelbe Erſchütte⸗ 
rung in faſt allen Städten des Königreichs. 

— Im Handels-Journale von Oporto lieſ't man eine Notiz, 
welche O'Portuguay in geſperrter Schrift wiedergiebt: „In den 
Magazinen weiſen die Käufer die franzöſiſchen Tuche und Stoffe 
zurück; man verweigert ſogar belgiſches Tuch, aus Furcht, daß 


es franzöfifches fein könnte; die Eigenthümer der Waaren nehmen 
die Etiquetten ab, aber man verweigert fie dennoch; engliſche 
Tuche ſind neuerdigs geſucht und vorgezogen.“ 

Italien. 

Villafranca, 19. November. (Preuß. Ztg.) Die erſten 
ruſſiſchen Schiffe, welche man hier erwartete, ſind geſtern In 
eingetroffen. Zuerft kam die Corvette „Pollan“, welcher im Laufe 
des Nachmittags das Linienſchiff „Retriſſan“ und die Brigg 

„Caſtor“ folgten. Der „Retriſſan“ führt 84 Kanonen und 830 
aun an Bord und wird von dem Commodore Baron Tauba 
befehligt. Der „Polkau“ kam von Genua, der „Retriſſan“ und 
„Caſtor“ aber von Cadix und ſind als Avantgarde der Escadre 
zu betrachten, welche künftige Woche unter dem Commando des 
Großfürſten Conſtantin hier eintreffen wird. Heute ging nun 
auch die definitive Uebergabe der Darſena von Villafrauca au 
die Ruſſen im Beiſein und unter dem Befehle des Barons Tauba 
vor ſich. Die piemonteſiſchen Schildwachen wurden ſofort einge— 
zogen und durch ruſſiſche erſetzt. Was die commerciellen Auge— 
legenheiten Rußlands betrifft, iſt Villafranca in der That eine 
Succurſale von Odeſſa; anders jedoch verhält es ſich mit der 
ruſſiſchen Kriegsmarine, bezüglich deren man ein geheimes Ueber- 
einkommen zwiſchen den Kabinetten von Turin und St. Peters 
burg im Hinblick auf La Spezzia mit Grund vorausſetzen darf. 
Piemont betreibt nämlich, wie ein Correſpondent der wiener 
Preſſe“ berichtet, die Erweiterungs- und Befeſtigungs⸗Arbeiten 
in dieſem Hafen mit einer Thätigkeit und Ausdauer, die mit ſei⸗ 
ner Finauzlage ſchlecht in Uebereinſtimmung zu bringen ſind. 
Nachſtehendes wird dies anſchaulicher machen: Die Arbeiten zur 
Errichtung eines Seearſenals ſind an Unternehmer vergeben wor⸗ 
den und werden mit Nachdruck auf allen Punkten gefördert. 300 
Arbeiter find bereits beſchäftigt, den Berg zu durchbrechen, wel⸗ 
cher die Rhede des Varignano von jener delle Grazie trennt. In 
neueſter Zeit ſind dieſe Leute noch durch eine Compagnie Mineurs 
von der Geniewaffe verſtärkt worden. An dem Spitale, welches 
in Porto Venere errichtet wird, ſind die Maurer ebenfalls ſchon 
tbätig. (Zu erwähnen wird hier fein, daß der Golf von La Spezia 
fünf Häfen umſchließt.) Die Feſtung La Caſtellana wird unter 
allen Befeſtigungswerken das ſtärkſte, ja ein Waffenplatz erſten 
Ranges werden. Auf weithin beherrſchender Stelle gelegen, be⸗ 
darf es einer bequemen Zufahrtſtraße zu derſelben, au der ſo eben 
eifrig gebaut wird. Auf der am Eingange des Golfes befindlichen 
Inſel Palmaria ſoll ebenfalls eine Feſtung mit verdeckten Batte⸗ 
rien auf zwei Seiten, welche die beiden ſchmalen Einfahrten be⸗ 
ſtreichen, nebſt einem Leuchtthurm errichtet und ſchließlich ein Fort 


auf der Landſpitze von La Caſtrana erbaut werden. — In Turin, 


fährt der Correſpendent der „Preſſe“ fort, iſt man allgemein der 
Anſicht, daß Rußland einen großen Theil der hierdurch nöthig 
werdenden Auslagen tragen und dafür das Recht zur Ueberwin⸗ 
terung feiner Mittelmeerflotte in La Spezzia erhalten werde, ein 
Recht, das, wie es heißt, in einem von dem piemonteſiſchen Ge— 
fandten in St. Petersburg, Marcheſe Sauli, im Juni vollzo⸗ 
genen geheimen Vertrage ausdrücklich bedungen ſein ſoll. 

1 Rußland. 

Petersburg, 20. November. (Schl. Ztg.) Allmälig 
werden die Handelsüberſichten über die verfloſſene Schiffahrts⸗ 
periode bekannt gemacht. Einen der bedeutendſten Ausfuhrartikel 
bildet die Pottaſche. Der Abſatz, 21,336 Tonnen, hat in dieſem 
Jahre nicht ganz die Höhe des vorjährigen erreicht. — In dem 
Feuilleton der „Akademie Zeitung“ bekämpft Jemand die Eiſen⸗ 
bahnen in den unkultivirten und dünn bevölkerten Strecken Sibis 
riens u. A. mit dem Bemerken, daß die Schnelligkeit der Ver— 
bindung dadurch nicht gefördert werde. Er führt hierbei mehrere 
Beiſpiele an, von denen wir zwei hervorheben. Von Irkutsk 
nach Petersburg ſind 6000 Werſt, welche die Couriere in 15 
Tagen zurücklegen, d. h. 400 Werſt in 24 Stunden oder 17 Werſt 
in einer Stunde. Die Couriere müſſen bei ihrer Ankunft ſogleich, 
ohne ſich umkleiden zu dürfen, vor dem Kaiſer erſcheinen. Noch 
auffallender iſt ein anderer Fall. Als im Jahre 1804 der ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte in China, Graf Golowkin, in Kiachta zu bleiben 

ezwungen war, ſchickte er einen Courier nach Irkutsk, wohin der 

eg meiſtens auf dem Eiſe der Selenga, des Baikalſee's und der 
Angara führt. Der Courier legte den Weg von 1140 Werft (160 
Meilen) hin und zurück in 36 Stunden zurück, wovon noch eine 
Stunde auf den Aufenthalt in Irkutsk kam. — Die ökonomiſche 
Geſellſchaft, welche jetzt eine recht lebhafte Thätigkeit entwickelt 
und u. A. auch eine Ausſtellung veranſtaltet, hat jetzt beſchloſſen, 
Vorleſungen über die Drainage halten zu laſſen, um dieſem wich⸗ 
tigen Zweige der Landwirthſchaft in Rußland weitere Verbrei⸗ 
tung zu verſchaffen. Die Vorleſungen hält ein Ingenieur-Capitän, 
der den Gegenſtand während eines längeren Aufenthaltes im Aus⸗ 
lande genau ſtudirt hat. 


—— — —[ .L[hůͤ—ůů — 


Danzig, 29. November. 

L Geſtern Mittags iſt der Lehrer an der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule, Albert Jedrzeiewski, dem Schlaganfall, da⸗ 
von wir bereits berichtet, erlegen.“) Erſchütternd und auf's tiefſte 
u beklagen iſt das plötzliche Zuſammenbrechen einer ſo tüchtigen 

atur in ihrer Vollkraft. Er war als Lehrer ausgezeichnet, er 
genoß als ſolcher viele Liebe, trotz ſeiner ſtrengen Geradheit, und 
war einer von den Lehrern, deren beſtes Lob in den Worten liegt: 
„Man lernt bei ihm am meiſten.“ — Um fo mehr mußte die 
Abnahme ſeiner Einkünfte ihn ſchmerzen, die Folge eines Verhält— 
niſſes, das jedes rechtſchaffene Gemüth empört und das dennoch 
nicht abgeändert wurde. — Iſt ihm und ſeinen Schülerinnen auch 
die Freude an ſeinem letzten Geburtstage (im September) durch 
eine harte und rohe Hand bitter vergällt worden, ſo wird dieſe 
hoffentlich nicht hindern können, daß ihm nun die dort weggewie— 
ſenen Blumen in's Grab geſtreut werden. — Obgleich er unver⸗ 
heirathet war, ſo trauern mit ſeinen Schülern, Schülerinnen und 


Freunden doch liebe Verwandte um ihn, an denen fein Herz hing 


und denen er werth und theuer war. Alle, die ihn geſchätzt und 
geliebt, werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. „Sie wer: 
den einen guten Mann begraben; mir war er mehr.“ rh. 

„ Der bekannte Klavierſpieler Herr von Bülow und der 

Violin-Virtuoſe Laub werden ſchon binnen Kurzem nach Danzig 
kommen, um gemeinſam einige Concerte zu veranſtalten. 
f 7% Geſtern, Sonntag, fand in einer hieſigen Taverne an 
der Mottlau eine ſehr heftige Schlägerei ſtatt, bei welcher einige 
Soldaten der hieſigen Garniſon, Civiliſten ſowie mehrere Marine- 
Matroſen betheiligt waren. Die Letzteren machten von ihren 
Meffern dabei Gebrauch und gaben dadurch dem Kampf eine 
ſehr ernfte Wendung. N 


ftatt das: def find 


„ Doch iſt in der betreffenden Notiz zu leſen, 3 
Erkundigung. 


wir überzeugt, und ſtatt eingegangenen: eingezogenen 


men 3 Uhr 33 Minuten 


(Polizei-Bericht) Geſtoblen: Am 27. d. M. dem Holzhänd⸗ 
ler Dupke aus dem Comtoir in der Hopfengaſſe verſchiedene Utenſilien, 
1 Flauſchrock im Werthe von 10 Thlr. Am 28. d. M. von der 
Gammſchen Bauſtelle im Breitenthor verſchiedenes Eiſenzeug im Werthe 
von 2 Thlr. 

Der am 25. d. M. von der See-Artillerie Compagnie deſertirte 
Kanonier Göbel iſt am 27. er. durch das Schulzen-Amt Oliva der 
Erſtern Überliefert worden. K 

Vom 2729. find in das hieſige Polizei ⸗Gefängniß eingeliefert: 
2 Arbeiter wegen Vettelns, 4 Dirnen wegen Umhertreibens, 1 Hand⸗ 
lungsdiener und 4 Schloſſergeſellen wegen Exeeſſes, 1 Hausknecht we— 
gen Ungehorſams, 1 Knabe wegen Diebſtahls, 1 Schuhmachergeſelle 
und 4 Arbeiter wegen Obdachloſigkeit. 


Provinzielles. 
Königsberg, 29. November. (K. H. Z.) Am Sonnabende 
in der Mittagszeit nahm Se. Excellenz der Herr Ober-Präſident 
Wirklicher Geheimrath Eichmann mit dem Herrn Polizei- Prä— 
ſidenten Maurach die Telegraphen- Einrichtung unſerer Fener⸗ 
wehr in Augenſchein, ebenſo die anderen Einrichtungen dieſes In— 
ſtituts und allarmirte alsdann die Wache, welche in zwei Minu⸗ 
ten zum Ausrücken fertig war. Nachdem begaben ſich die Herren 
von der Feuerwehrwache in Begleitung des Herrn Branddirector 
Ringleb zu Wagen nach der Stadt auf die verſchiedenen Tele- 
graphenſtationen, welche jetzt bereits in's Leben gerufen ſind, und 
wobei ſie ebenfalls Gelegenheit hatten ſich zu überzeugen, daß 
Alles in größter Ordnung ſich befand und die Arrangements mit 
lobenswerther Einſicht getroffen waren. Se. Excellenz gab Herrn 
Ringleb denn auch zu verſchiedenen Malen die Verſicherung 
ſeiner vollſten Zufriedenheit. Bemerken wollen wir noch, daß die 
zweite Telegraphenlinie bereits ganz fertig iſt, die erſte wird es 
im Laufe der nächſten Woche, dann wird die dritte Linie (Vor⸗ 
ſtadt Raſſengarten) in Angriff genommen werden, ſo daß das 
ganze ſtädtiſche Telegraphennetz Ende Januar 1859 geſchloſſen 
ſrin dürfte. a 
„8, Aus Marienwerder, 26. November, geht uns über 
den Wahlakt noch folgende Notiz zu: Als Wahleommiſſarius 
fungirte hier der Landrathsamts-Verwalter Gr. zu Eulenburg 


(Sohn des Hrn. Chefpräſidenten). Derſelbe hatte das Circulair 
vom 17. an alle Wahlmänner durch Expreſſe befördert und nicht 


verſäumt, für ſeinen Herrn Vater nach Kräften zu werben. Das 
Wahlgeſchäft leitete er mit Umſicht und Unparteilichkeit. 
In der erſten Wahl erhielten Stimmen von den anweſenden 
312 Wahlmännern die Herren: 1) Rittergutsbeſitzer Riebold 
253, Chefpräſident Graf zu Eulenburg 51, 3) Director 
Wetzky 6, 4) Rentier Klamann 2; es war alſo Hr. Riebold 
durch Majorität gewählt. — In der zweiten Wahl erhielten von 
309 Anweſenden Stimmen die Herren: 1) Rittergutsbeſitzer 


Conrad 167, 2) Director Wetzky 71, 3) Rentier Klamann 


43, 4) Juſtizrath John 27, 5) Chefpräſident Gr. zu Eulen— 
burg 1; und war Hr. Conrad daher erwählt. 

Daß Herr Graf zu Eulenburg in einem anderen Wahl— 
kreis des hieſigen Regierungsbezirks gewählt fei, iſt noch nicht 
bekannt geworden. 
. Ä:ͥ—ͤ—ä — ——— TUNER 


Handels - Zeitung. 


(W. . B.) Telegtaphiſche Depefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. November, 2 uhr 24 Minuten, angekom: 
Nachmittags. Weizen ohne Verän⸗ 
derung 48-76 Thlr. nach Qualitäk. — Noggen etwas nie⸗ 
Fab loco 46%, Movember-Dezember 45%, Decbr. Janug: 681 
Dr 25 


ruh 8 3 Tölt. — Spiritus matt, 17% Thlr. — N ü 

An der Fondsbörſe zeigte ſich die Liquidatſon leicht, 
Geld flüſſig und Courſe feſter. — Staat? Schuldſcheine St. 
— Preuß. 44% Anleihe 1003. — Weſtpr. Pfandbrieſe 37 


Bar e 1737. — Norddeutſche Bank 87%. — Oeſterr. 
National - Anleihe 844. 


Koufurſe. 


Kaufmann Louis Barth in Königsberg, Termin 4. Dezember, 
Verwalter Kaufmann Adalbert Weiſe. — Kupferſchmiedemeiſter Carl 
Mathias Kipferling jun. in Berlin, Eröffnung 25. November, 
. 3. November, Termin 2. Dezember, Verwalter 

aufmann Frotſcher. — Kaufmannsfrau Erneſtine Lublin in Glo⸗ 
gau, Verwalter Kaufmann Louis Moll, Termin 6. Dezember. 


Producten⸗Märkte. 
„Danzig, 29. November 1858. Bahnpreiſe. 


Weizen 120/23-—-136,8@ nach Qual. von 50,523—86/%0 Ir, 

Roggen 124—130@ von 47-51 Gr, kranker 1 KE, weniger. 

Erbjen von 673773 Kr. 

Gerſte kleine und große 100/105—112/1182 von 35/l1— 
50/23 4 

Hafer von 28—32/34 Gr 

Spiritus 15 , bezahlt. TEN 

Getreidebörſe. Thauwetter. Süd⸗Wind. Flauer Markt, ſehr 
ſchwache Kaufluſt, gedrückte Preiſe. Verkauft ca. 15 Laſten Weizen, 
bezahlt 124— 126 8 hell ausgewachſen ZZ 360, 128— 129 8 roth nicht 
ganz geſund . 10, 133—4 % hodbunt, geſund ca. „ 5074, 134 


—5 desgl. 510. 
di re nach Qualität 495051 Zr per Scheffel und 130 8 
bezahlt. 

107 ½ gelbe Gerſte 41 9%, 1128 weiße 49 J, 112—113 2 


beſſere 514. Vr, 1174 ſehr ſchöne, 0 
Spiritus zu 15 % gekauft, und darauf feruer erlaſſen. 
Hamburg, 27. November. Getreidemarkt. Weizen loco 

feſter, ab Auswärts matte Stimmung. Roggen loco unverändert, ab 

Auswärts matte Stimmung. Oel November⸗Dezember 28%, %% Mai 

824. Kaffee feſt, ohne große Umſätze. 

* Glasgow, 24. November. (John M'Call u. Co.) Das einge⸗ 
tretene Froſtwetter, wodurch die Zufuhren von der Oſtſee vielleicht früs 
her als gewöhnlich abgeſchnitten werden, gab unſerm Piarkte während 
der letzten Woche eine feſtere Stimmung und alle beſſeren Sorten 
Weizen und Mehl fanden mehr Beachtung zu vorigen Preiſen. Gerſte 
flau. Bohnen mehr begehrt. Hafer unverandert. 

Am heutigen Markte war das Geſchäft meiſtens auf Detail-Umſätze 
beſchränkt, doch wurden ſowohl für Weizen als Mehl volle vorige Preiſe 
bedungen. Gerſte wenig beachtet. Bohnen feſt und beſſer zu laſſen. 
Erbſen nominell unverändert. R 


* Amsterdam, 25.Nov. (Hoyack u. Co.) Eine gelinde, windſtille neblige 
Kälte hielt bis geſtern Mittag an und hat unſere Gewäſſer geſchloſſen; 
nicht ganz conform wird aus den Nachbarländern über das Wetter be: 
richtet und die Hoffnung auf Erneuerung der Waſſereommunication er⸗ 
hielt dadurch Nahrungs im Felde hat dieſe Witterung noch keine Ein: 
flüffe zu markiren vermocht, nur fingen Franzöſiſche Berichte an Beſorg— 
niſſe auszuſprechen. 8 2 

An unſerm Markte blieb es mit Weizen ſtill aber feſt, denn der 
Winter überraſcht ohne großen Vorrath couranter Sorten, wovon die 
Conſumtion wird influeneirt werden müſſen, für Roggen bewilligte ſo— 
wohl fie, wie einige Speculation % 2 a 4 höhere Preiſe, am liebſten 
wurde Galatz und Preußiſcher genommen, von welchem letzteren, äußerſt 
wenig gemarktet wird; ſegelnd kam 116 Petersburg a ZZ 160, ſpä 
ter a . 164 C. (. a. für den Rhein zum Abſchluß, man hält jetzt 
auf de 167. Gerſte blieb ohne Handel, in feftem Ton. Von Hafer 
detaillirte ſich Etwas an ſtädtiſchem Bedarf und von Buchweizen ließen 
ſich einzelne Laſten , 7 höher an Benöthigte verkaufen. Fühlbar 
bleibt der Mangel an guten Kocherbſen, wovon weiße „ZZ. 1 Steigerung 
erfubren, grüne und graue ſelbſt 1 7er Mud an nominellem Werth 
gewannen, leider aber fehlen. 


kleine weiße 52 Er. 


0 


Dieſelbe Stimmung wie hier, die entſprechende. Beſſerung bei be⸗ 
ſcheidenem Verkehr, ſprach auch an der Maas ſich aus und ein auhal⸗ 
tender Winter würde namentlich auf Weizen und Gerſte günſtig influ⸗ 
enciren; Moutwyn flaut und wurde im Geheim unter Notirung verkauft. 

Saat und Oel; 75 Laſt Novemberſaat kamen ſeit letztem Freitag 
zur Lieferung, im Ganzen 1325 Laſt. — Der frühe Winter ſchloß Zu- 
fuhr ab und zwang weitere Lieferanten zur Deckung, welche nur aus 
bis dahin undisponiblen Lägern möglich war und für den November 
eine Steigerung von £ 3 bewirkte; dazu geſellte ſich der Einfluß der 
Kälte und Beides bewirkte % Dezember eine gleiche aber nur nomi⸗ 
nelle Erhöhung, weil es an Käufern fehlte, während April bei verein⸗ 
zeltem Begehr nur L 1 anzuziehen vermochte. — Im Zuſammenhange 
damit zog Nüböl e Dezember und Mai ca. % 1 an, während Leinil 
nur 12 4 ſich beſſerte. Bei flauem Wetter iſt Reaction um ſo 
wahrſcheinlicher, weil 


höher, Archangel bei Partien 72 
119@ 


zeigte das 
Kälte. Am 
ſeitdem etwas Regen 
ſelnd aus Nord und Südöſten, heute SW. bei ſehr milder Temperatur. 
Das ſcharfe Froſtwetter und die Muthmaßung, daß das neue franzöß⸗ 
ſche Dekret dazu beitragen wird, die Weizen-Importation aus Frank 
reich aufeinige Zeitzu verhüten, hat iin dieſers 
einigten Königreichs etwas mehr Feſtigkeit mitgetheilt. Preiſe blieben allent⸗ 
halben gut behauptet und waren eher zu Gunſten der Abgeber. Umſätze 
iu „ ommerkorn waren ohne Belang, wo aber eine Veränderung in 
ſeinem Werthe ſtattfand, war es gleichfalls zu Abgebers Gunſten. Die 
früheren Preiſe für Mehl blieben gleichfalls gut behauptet. Die An⸗ 
künfte von Getreideladungen vom fürlichen uropa an der Küſte für 
Ordres waren ſehr zahlreich während der letzten Tage; ſie betrugen 76 
Ladungen, worunter Weizen, Mais, Gerſte und Bohnen; es haben aber 
bisher noch faſt gar keine Verkäufe ſtattgefunden, da Käufer es vorzie⸗ 
hen, ein wenig zu warten. Die wenigen Umſätze beſtehen gus Ibraila⸗ 
Mais zu 258 Id r 4808, Odeſſa zu 275 6 % 492%, Odeſſa⸗ 
Gerſte zu 208 Id Yr Dr. Impl. und 228 J 4008, beides warm. 

Die Zufuhr von engl. Getreide, fremder Gerſte und fremdem Hafer 
war gut in dieſer Woche, die von fremdem Weizen aber klein. Der 
heutige Markt war nur mäßig beſucht, und Weizen aller Art fand zu 
unſern Notirungen vom letzten, Montag träge Abnahme. Für Mabl⸗ 
gerſte war zu unſern extremen jüngſten Raten gute Nachfrage. Bohnen 
und Erbſen behaupteten ihren Werth. Das Hafergeſchäft war träze 
und Montagspreiſe blieben knapp behauptet. Mehl ſehr flau, ohne 
Werthveränderung. 5 a 

* London, 26. November. (Begbie, Young und Begbies.) Die 
Getreidezufuhren find in dieſer Woche nur mäßig geweſen, fremden He⸗ 
fer ausgenommen, van welchem Artikel ein beträchtliches Quantum an⸗ 
gebracht worden iſt. Von engliſchem Weizen war heute wenig ausges 
boten, und iſt in Preiſen keine Veränderung zu berichten. Nach fremdem 
Weizen zeigt ſich nur ſehr geringe Frage, und die wenigen ſtattfind er den 
Umſätze beſchränkten ſich auf die geringeren Sorten ruſſiſcher Waare zu 
ungefähr Montagsraten. Alle Sorten Mehl vernachläſſigt, jedoch ohne 
weſentliche Verändernug. Schöne Gerſte fand Nehmer zu früheren 
Notirungen, geringere Proben indeſſen gingen ſehr langſam ab, und 
Preiſe neigten ſich zum Weichen. Hafer bei ſchwachem Verkehr 6d a 
Is Yr Or. billiger. Bohnen und Erbſen ohne Werthveränderung. An 
der Küſte ſind im Laufe dieſer Woche beträchtliche Zufuhren von Weizen, 
Gerſte und Mais eingetroffen, der Begehr dafür iſt ſehr beſchränkt, und 
ſind bis jetzt wenig Verkäufe gemacht worden. Behara Weizen iſt zu 
circa 275 6d, und eine beſchädigte Ladung Berdiansk zu 338 9; 
Galatz Mais zu 278 3 d bis 278 6 d % 492 K, Salonica zu 2558 
%r 480 f und Jbraila zu 258 9 d ya 480 f, incl, Fracht und Affe 
curanz, begeben worden. 


| Frachten. 

„ Memel. Seit dem 22. d. Mts. wurde bewilligt: nach 
Grimsby £ 14 pr. Mille Pipenſtäbe, nach Yarmouth 548 pr. 
Stand fich kene Balken. 5 


See- und Stromberichte. 
London, 25. Nov. Eine hier angekommene telegraphiſche 
Depeſche meldet aus Cagliari: Der Heinr. Wildenſchläger, Sea⸗ 
mann, hier angekommen, berichtet, daß die Bark „Klawitter“, 
Köhler, mit Eiſen von Rocheſter nach Conſtantinopel, unweit 
Cap Teuladu, in der Nacht vom 22. verloren und auf 36 Fad 
Waſſer geſunken iſt. Mannſchaft mit Ausnahme des Capitaius 
umgekommen. a 

(In Bezug auf dieſe in der „Oſtſ.⸗ Ztg.“ u. „Hamb. Börſenhalle“ 
enthaltene Notiz geht uns über die Danziger Pink „Klawitter“, 
Capt. Nöhlſſen, ſeitens der Rhederei die Nachricht zu, daß das 
Schiff ſich auf der Reiſe von Moulmain nach Großbritanien mit Trag⸗ 
holz befindet. — Das an der Spaniſchen. Küſte im Mittelländiſchen 
Meere verunglückte Schiff muß deshalb ein anderes ſein, und wahr» 
ſcheinlich iſt auch der Schiffsname unrichtig, da die Liſte der „Veritas“ 
kein zweites Schiff „Klawitter“ auſweiſt.) 

Memel. Das Schiff „Labora“, Capt. Jenſen, welches am 24. 
d. Mts. Schutz ſuchend hier einlief, hat heute unſern Hafen wieder 
verlaſſen, — Die Schiffe „Euryanthe“, Capt. Doodt, und „Ceres“, 
Capt. Roſe, erſteres mit Salz, letzteres mit Eiſenbahnſchienen beladen, 
kamen geſtern hier an. In der verwichenen Nacht hatten wir bei einem 
Sturm aus OS 7 Grade, heute Vormittag bei friſchem ſüdlichen 
Winde 3 Grade Froſt und das Haff iſt nun wieder mit Treibeſs ge⸗ 
fült. — Bei der geſtern ſtattgefundenen Peilung wurde auf der Fahrt 
eine Tiefe von 16,9“ rheinl. Maß gefunden. 

Roenne, 22. ov. Vorgeſtern Ab nds iſt die holländilche Kuff 
„Elsje“, Hitmann, von Königsberg nach Leith, mit Weizen, Erbſen ꝛc., 
ſüdlich von Broe Kiff im St. Pauls Kirchſpiel, geſtrandet. Die Be⸗ 
ſatzung und der Capitain mit feiner Familie find gerettet. Das Schiff 
ift ſtark leck und man zweifelt an ſeinem Abkommen, dagegen glaubt 
man, daß die Ladung zu bergen fein wird, wenn das Wekter es zuläßt. 


Danzig, den 27. November. Geſegelt: 


C. Raſch, London, Portsmouth, L. Ohmdahl, de Forenede, Norweg., 
Holz. Getreide. 

E. Kunde, Joha Cherbourg, do. C. Vaſey, South Est, London, Htz. 

J. Peterſen, Chieftain, Newport, do. W. Edmont, Will. Hut, do. do. 

H. Voß, Emma u. Carl, Briſtol, do. C. Walter, Victoria, do. do. 

Den 28. November. 
A. Radloff, Margar., e J. Nyſtedt, Helene Chriſt., Wisby, 
Vallaſt. 


Holz. 
3. Dunnert, New Rambler, Liver: J. Wiebe, Mariane, London, Holz. 
pool, Spiritus. 


Sund - Liste. 
Den 24. November. 


Schiff 


Capitain von nach mit 
Roe, | Ruſſel, Banff, Danzig, Heregen. 
Flower of Enzie, Reid, Königsbg., do. Oelkuchen. 


Travemünde, 25. Nov. nach Bordeaur, 22. Nov. von 

Trave (D.), Schüth, Danzig. Breslau, Lübcke, Danzig. 
Antwerpen, 24. Nov. Rocheſter, 22. Nov. 

Eduard, Roſtock, Memel. Gertrude, Zoutman, do. 
London, 23. Nov. clar. Newport, 22. Nov. 

Kennett Kingsford, Clara Pries, Albertſen, do. 

Scheel, Danzig. um nach Malaga zu 

Glouceſter, 22. Nov. laden. 

Ludwig, Peters. do. 


Pillauer Sehiffs-Lis te. 
Den 27. Novbr. (Wind: «SD. Bar. 28“ Therm. — 2.) 
Eingekommen: 
T. Duncan, Brigand, London, Königsberg. 
0 Ausgegangen: 
E. Ellis, Miß Evans, Pillau, Gothenburg. 
G. Barnes, Ancona, do. Memel. 
Memeler Schiffs-Liste, 
Den 26. Nov. ſchwacher Oſtwind, den 27. SSO. Sd. 5 
Den 26. November. Angekommen: 
Euryanthe, Doodt Gloueeſter⸗ Ceres, Roſe, Cardiff. 
Den 25. Novbr. Aus gegangen: 
Emmeline (SS.), Brown, London. Den 27. Labora, Jenſen, Aboe 
Den 26. Baltic, Hanſen, Norweg. 


Fonds ⸗Börſe. 


Berlin, 27. November. 


wechſel-Cours vom 27. November: Amſterdam kurz 143 B., 142% 
G., do. do. 2 Mon. 142% B., 142 G. Hamburg kurz 1514 B., 1505 
G., do. do. 2 Mon. 1503 B., 150% G. London 3 Mon. 6,20% B., 
6, 203 G. Paris 2 Monat — B., 797 G. Wien 20 fl. 2 Monat 
1013 B., 101 G. Augsburg 2 Mon. — B., 1024 G. Leipzig 8 Tage 
997 B., 993 G., do. 2 Mon. 99% W., 99 G. Frankfurt a. M. 2 Mon. 
56,26 B., 56,22 G. Petersburg 3 Woch. 984 B., 987 G. Bremen 8 Tage 
— B., 1094 G. n 

Danzig, 29 November. 
Hamburg kürz —, do. 10 Wochen —. 
Paris 3 Monat —. Warſchau 8 Tage —. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 33 % 82 Br., 81% Gd. 
44% —. Preußiſche Rentenbriefe —. 

Thorn, 25. November. Agio auf poln. Cour. 10%. Pap. 13%. 

Graudenz, 26. November. Agios 10%. 14% 

Kopenhagen, 26. November. Obligationen, königl. 47 96. 965. 
3% Däniſch Engliſche kleine 8 923829, do. do. große 
do. 824.83, 5% do. do. kleine (1849 und 1850) 97 974, do. do. 
große do. do. —. Nationalbank-Actien 138.139. Seeländer Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 923. 925. Diseonto für Platz⸗Wechſel 4%, für Hamburger 
Banco 3 — 5%. . i 

Chriftiania, 20. November. Hamburg kurze Sicht 100., do. 3 M. 
D. 99. London, kurze Sicht 4. 54. 95 

Gothenburg, 24. November. London 90 Tage 17. 925.—95. 
Hamburg 90 Tage (pr. Mk. Beo.) 135. Paris 90 Tage 71.50. 

Stockholm, 23. November. Hamburg, kurze Sicht, 135. London 
90 Tage, 17.85. Paris, 90 Tage, 70. Amſterdam, 30 Tage, 154.50. 
Berlin, kurze Sicht, —. 

Petersburg, 19. November. 1 
Amſterdam, do. 174.175 c. Hamburg, do. 31. 31% 8. 
374. 375 c. 

Paris, 27. November. Die 3 2 begann unter wiederkehrendem 
Vertrauen der Speculanten zu 74, 25, ſtieg auf 74, 50 und ſchloß be- 
lebt und ſehr feſt zu 74, 45. Die Einnahme der öſterreichiſchen Staats⸗ 
bahn in der abgelaufenen Woche ergiebt ein Plus von 811 Gulden. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 984, von Mittags 1 Uhr 98% ein⸗ 
getroffen. . 

London, 27. November. Der * Wechſelcours auf Wien war 
10 Fl. 41 Kr., auf Hamburg 13 Ml. Sh. Silber 613. Conſols 
984. 1% Spanier 30%. Mexikaner 20. Sardinier 944. 5. Ruſſen 
118%. 43% Nuſſen 103. — Der erſchienene Bankausweis ergiebt 
einen Notenumlauf von 20,358,450 £ und einen Metallvorrath von 
18,780,330 K. 


London 3 Monat 200% Br., 200 bez. 
Amſterdam 70 Tage 102% Gd. 
Staatsſchuldſcheine —. 

Staatsanleihe 1850 


London, 3 Monat 357. 353 d. 
Paris, do. 


Um ein ſtärkeres Gedächtniß zu erhalten und Alles, was man hört 
und lieſt leichter behalten zu können: 


Die Kunſt, ein vorzügliches Gedaͤchtniß 


zu erhalten, auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begrün⸗ 
det. Zum Beſten aller Stände und aller Lebensalter, heraus⸗ 
. 8 vom Dr C. Hartenbach. Ste verbeſſerte Auflage. Preis 

0 % Die Gedächtnißkunſt verlangt das Verſtehen und fordert das 
Verſtänduiß, wozu dieſes mit vielem Beifall aufgenommene Buch die 
nöthige Anweiſung ertheilt und daher zur Anſchaffung mit Recht zu 
empfehlen iſt. 


LEON SAUNIER, 


Buchhandlung für deutſche und ausländische Literatur in 
12) Danzig, Stettin und Elbing. 


[1923] Die 
teleg: aph. Correspondenz 


zwischen 


Europa und den Ver. Staaten. 


Telegraph. Depeschen 


uach und von allen Häfen 


Europas und Amerikas 


werden mit jedem Steamer auf das Prompteste durch den Unterzeichneten 
befördert, der auf Verlangen vollständige nähere Auskunft ertheilen wird, 


HM. L,, 


Agent für die „Amer. & Nova Scotla Telegraph Compagnien, 


10, Exchange Street, East Liverpool. 


Comptoir-Datum-Anzeiger 
für 1859 sind bereits vorräthig 
bei Emil Rovenhagen. 


Ankündigungen aller Art in die 


Hannoverscher Curler. 

Königsberger Zeitung. 

Leipzig: Deutsche Allgemeine 
Zeitung. 

Leipzig: Faust, Polygr, Ztg. 

Leipziger Illustrirte Zeitung. 

Leipzig: IIlustrirtes Familien- 
Journal. 

Leipziger Königl. Zeitung. 

Londoner Deutsche Zeitung. 

Mainzer Zeitung. 

Nürnberger Correspondent. 

Nürnberg: Fränk. Courier, 

Pesth-Ofener Zeitung. 

Pesti Nap!o. 

Petersburg. Deutsche Zeitung. 

Petersburger Illustr. Zeitung. 

Stettiner Zeitung. 

“Stuttgart: Schwäb. Merkur, 

Stuttgart: Allgem. Deutscher 
Telegraph. 

Triester Zeitung. 

Wien: Oesterr. Zeitung (frü- 
her Lloyd.) 

Wien: ‚Wanderer.‘ 

Wiener Handels- u. Börsen- 


Aachener Zeitung. 

Augsburg: Allgem. Zeitung, 

Augsburger Tagblatt. 

Berliner Börsenzeitung. | 

Berliner Montagspost. 

Berlin: Bank- und Handels- 
Zeitung. 

Berlin: National-Zeitung. 

Berlin: Preuss. Zeitung. 

Braunschweig: Deutsche 
Reichszeitung. 

Bremer Handelsblatt. 

Bremen: Weserzeitung. 

Breslauer Zeitung. 

Brüssel: Le Nord. 

Budapesti Hirlap. 

Carlsruher Zeitung. 

Danziger Zeitung. 

Danzig: Der Vereinsbote. 
Wochenblatt f. Landwirth- 
schaft, Gewerbe u, Indusrie. 

Dresdner Journal. 

Düsseldorfer Zeitung. 

Elberfelder Zeitung. 

Frankfurt: Arbeitgeber. 

Frankfurter Journal. 


Frankfurter Handelszeitung. Zeitung. 
Frankfurt: Nachrichten über | Wiesbaden: Mittelrheinische 
das Transportwesen. Zeitung. 
Frankfurter Postzeitung. Würzburger neue Zeitung. 
Freiberg: „Glück auf.“ Zürich: Eidgenöss. Zeitung. 
Gera: General-Anzeiger für | Schweizerische Handels- und 
Thüringen. Gewerbezeitung. 
Hamburger Correspondent. 
sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen im In- 
und Auslande vom besten Erfolg und werden von deren 
unterzeichnetem Agenten angenommen und schnell 
weiter befördert. 1 
Auch wird die Beforgung von Inferaten in alle übrigen 
deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, däniſchen, ſchwediſchen 
und ruffifchen Zeitungen, fowie für ganz Italien, griechen⸗ 
land und die Levante auf Verlangen gern übernommen. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 


1924 


Feuerfeſte und diebesſichere 


7 57 x 
Geldſchränke, 
verfertigt von 
C. F. Schoenjahn in Danzig, 
Vorſtädtiſcher graben 25 und Poggenpfuhl 54. 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß bei mir Geld— 


ſchränke jeder Größe neueſter Conſtruction im Preiſe von 50 
Thlr. an ſtets vorräthig zu haben ſind und werden Beſtellun⸗ 
gen nach außerhalb in franco an mich gerichteten Briefen in 


kürzeſter Zeit prompt ausgeführt, ebenſo auch Reparaturen reell 


2 Bände. 5 
Gräfenberger Mittheilungen, eine Zeitſchrift für naturgemäße 

Heilkunde von Schindler und v. d. Decken. Erſtes Heft 18 % — 
Hackländers allgem. illuſtrirte Zeitung No. 1 als Probe. 

Preis 2 & vierteljährlich, bei B. Kabus, Langgaſſe 55. [1917] 


lage. 


ür Eugros⸗Einkänfer empfehlen wir ſchw. wollene Spitzen 
in allen Breiten zu enorm billigen Preiſen. 
Die Seidenband⸗ Handlung von 


Gebr. Fiedler, 


[1888] 1 Wollwebergaſſe 5. D 


Feiner aromatiſcher Augentabark 
in 4⸗Pfund-Packeten a 7 Sgr. 6 Pf. 


uſtus v. Liebig chemiſche Briefe. Vierte beitete Auf⸗ 
Juſtu 0 an 91 fi ierte umgearbeitete Auf. ß 


Depot vortreffliche Modelle künſtlicher $ 
Conſtruction, welche man bei Glätte des Eiſes an jedem Orte und 
zu jeder Zeit in einigen Miunten ſchärfen kann, ohne ſie dem Hufe 
des Pferdes abzunehmen und ohne ſich der 
nägel zu bedienen, welche, wenn ſie einmal abgebrochen, gar nicht oder 
nur ſchwer wieder durch neue zu erſetzen find, indem die abgebrochene 
Schraube im Eiſen fitzen bleibt; auch hat dieſe Schärfmethode den we⸗ 
ſentlichen Vortheil, daß man dem Pferde im 
abnehmen und ſo das gefährliche Schlagen 
verhindern kann. 


eforgt. [1441] 


Für Pferdebeſitzer. 


Den Beſitzern von Reit- und Wagenpferden offerirt. unterzeichnete 
Hufeiſen, nenefter 


Schraubſtollen oder der Eis- 


Stalle die ſcharfen Zapfen 
und Treten mit denſelben 


Zwei Modelle, eins für Luxus- und Reitpferde, eins für Wagen⸗ 


Gustav Guth, 2. Damm 7. 


1919 


Neue Sendung 


Aſtrach. Caviar, 


Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten, ſowie böhm. Faſanen 
und Seezuüngen empfing 1925 


die Weinhandhung von Gehring & Denzer. ea 1 505 
Die Preußiſche Zeit 


wird, wie bisher die Zeit, deren Abonnements-Verpflichtungen fie übernimmt, täglich in doppelter Ausgabe, 


pferde, mit Gebrauchsanweiſung, überläßt das unterzeichnete Depot für 
2 3. Pr. Ert.; lithographirte Abbildung nebſt Beſchreibung des Kunſt⸗ 
hufeiſens für 1 %. Pr. Ert. Geſchätzte Reflectanten übernehmen das 
Porto der Sendung (2 Modelle in einem kleinen Käſtchen wiegen ea. 
15 Loth) und können nach Ihrer Wahl bei Ihrer frankirten Zuſchrift 


die Beträge einfenden oder uns ermächtigen, ſolche durch Poſtvorſchuß 


zu entnehmen. 


Das Depot der Kunſthufeiſen-⸗Modelle, 
Petri⸗Kirchhof 308 in Lübeck. 


ung 


als Morgen- und Abendblatt erſcheinen, ausgenommen Sonntag 


Conlo⸗Currente 


(Blanquets) in verschiedenen Liniaturen vor- 


Ae Fl ADV eh. 


1883] 


Da wir unſere rohen Pelzwaaren 
nur bei billiger Conjunktur einkaufen, jo 
können wir einem geehrten Publikum ein 
großes Lager ſauber gearbeiteter Pelz⸗ 
ee zu enorm billigen Preiſen em⸗ 
pfehlen. 


Gebrüder Fiedler, 
2 Wollweberg. 5, De 
Inhaber der Seidenband-⸗Handlung. 


Su Oberngläſer in allen 
Größen, Lorgnetten, 
Lorgnons, 


S 


in neueſter Fagon, Konverſations-Brillen u. d i 
weiß. u. azurblauen Gläſern noch argen licher Berl ng 
für kurz, weit, ſchwachſehende u. kranke Augen, gegen Son⸗ 
nen-, Schnee Kerzen: u. Gaslicht u. für Fenekarbeiter zu 


empfeblen. Brillenbedürftigen 


welche ſich mir anvertrauen wollen, werde ich eine, ihre 

paſſende Brille auswählen. Auch werdeu einzelne Glier un Wide l. 

Lorgnons, dem Auge genau paſſend, eingeſetzt u. alle Arten optiſche, 

meteorologiſche u. mathematiſche Inſtrumente reparirt. Ferner: Ba⸗ 

tometer, Sacharometer, Fenitec-, Stuben⸗, Bade, Treibhäufer- 

u. andere Localtbe mometer von 10 J an, auch mehrere Sorten 
neue Eſſigwaagen; fo noch alle Sorten feine 


Reißzeuge 


u. einzelne Stücke zu denſelben empfiehlt u. werden auswärtige Auf⸗ 


träge beſtens effectuirt. A 
C. Müller, Optikus, 


Jopengaſſe am Pfarrhofe. 


Aecht türkiſcher Taback 


in Original-Blaſen⸗Verpackung per * Pfund Zollgewicht 12 II 8 
[1918] Gustav Guth, 2. Damm 7. 


Cigarrenetuis, Geldtaschen 


und Feuerzeuge 
in den neueſten Muſtern und zu ſehr 
billigen Preiſen empfing eine Sendung. 


Emil Rovenhagen, 


Cigarren und Tabacks händler, 
11855] Canggafe 81, Ecke der Wollwebergaſſe. 


Zwei Ziegelei⸗Juſpectoren, von denen der eine befähigt i 
ein neues Ziegelei⸗Etabliſſement einzurichten, können mit 1 
Gehalt angeſtellt werden. Meldungen an das beauftragte landw rth⸗ 

118977 


[1914) 


ſchaftliche Ceutral-Burean in Berlin. 


Ein junger rüſtiger Mann, ber ferti polniſch ſpricht 
1 „deine gute Hand ſchreibt und gute ten rt 
rung aufzuweiſen hat, ſucht jetzt oder zum Anfange des Sommers eine 


Stelle als Aufſeher bei Speichern oder ein ähnliches Amt. 
werden durch die Exped. dieſer Zeitung unter 5 91 en 1790 


ct IE N 
Associé-Gesuch. 

Zur, Begründung eines Leinen⸗ und Mannfact 
Geſchäfts in Königsberg wird ein ſelider Theinehacturmaarem. 
Sau vn 4 95 ur ſolider Theilnehmer mit einem 

Gefällige Adreſſen nimmt die Expediti i i 
500 entgegen. rpedition dieſer Zeitung 1186 1 H. 
No. 149 der Danziger Zeitung kauft zurück 
die Expedition. 


Briefkasten. 


L. U. in Th. Erhalten. Nächſtens Antwort. 


Angekommene Fremde. 
Den 29. November: 


Englisches Haus: Rechtsanwalt Gomlickt u. Mutte g 

Stargardt, Bürgermſtr. Kleffel u. Gem. a. Tilſe, Aeg 

v. Czarnecki a. Warſchau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Brauerei⸗ 

bei. Anſpach u. Fam. a. Mewe, Adm. Heimendahl a, Stemlen⸗ 

Bu aut. ei An 8 1 Barmen, Budde a. Mannheim, 

ein, uberg u. Cohn a. in, 2 i 

8 —— a. Berlin, Krauſe a. Stettin, Ferber u. 
Hötel de Berlin: Kreisgerichtsrath Ulrict a. Dir 

22 a a. 8 8 a. Bra . 

u. Preuß a. Königsber izie 

Radiſch a. Eibing > Taten Dungfeld a. Kopenhagen, Parr. 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Kuhnke a. Snkoczin, Kaufm Sch 

alu ft N zin, Schulz a. 

br Sedan 5 Maurermſtr. Klatt a. Neuenburg, Oekonom Nock 
Hötel d'oliva: Rittergutsbeſ. v. Thobacheid a. i i 

5 5 Austen eg 1 Besen in e pre 

Sromberg, Ger.⸗-Aet. Schildt a. Lauenb is 

ane e enburg, Oekonom v. Koczis 
Deutsches Haus: Amtmann Jahrke u. X i 

da i EURE e Cone hrke u. Frau a. Schoppiſchin, Buch⸗ 
. — Zu nl Zu BE 


— 


Abend und Montag früh, ſowie die Feiertage. Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei allen preußiſchen Poſtämtern 1 Thlr. 23%, Sgr., bei allen Poſt⸗Anſtalten des 


deutſch⸗öſterreichiſchen Vereins 2 Thlr. 6 Sgr. vierteljährlich. Die Juſe 


werden die Inſerate in der Expedition (Berlin, Mohrenſtraße 55) angenommen. 0 
Indem die Preußiſche Zeitung es ſich zur Aufgabe ſetzt, die königliche Staats-Regierung, foweit dies in dem Beruf der Preſſe liegt, nach Kräften zu unterſtützen 
’ 


wird fie zugleich ſich bemühen, ihren Leſern ein treues Bild von der Lage der inneren und äußeren Ve 


rhäliniſſe zu geben. 


rtious⸗Gebühren find für die vierſpaltige Petitzeile oder für deren Raum auf 2 Sgr. geſtellt und 


Der Löſung dieſer Aufgabe mit Eruft und Freudig⸗ 


teit ſich unterziehend, glaubt die Preußiſche Leitung einen Antheil an dem Vertrauen, mit welchem das ganze Land der Entwickelung unſerer öffentlichen Zuſtände entgegen 


ſieht, auch ihrerſeits in Anſpruch nehmen zu dürfen. 
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